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Dts 9rußfrrun ^

Dem Kinde, denk ich, sind die ersten Tage verdorben. ES
wird immerzu hinter .sich greifen , o & . .. ; Und wenn eins
verloren ging ? Ich bin froh, daß ich keine Haarschleifen trage .
, „Mutter , kann ich schon von meinem Brot abbeitzen ? "

„Na, »varte doch, bis der Zug fährt, du hast doch vorhin erst
gegessen."

„Ja , aber Ne '
.sen macht Apvetit, sagt Batter .

"
„Na ja, erst reise mal etamö .

"
„Bitte P .'utz nehmen !" schreit der Manu mit der roten

Mütze . DaS geht wie ein Sturm durch die Wagen
„Er fährt gleich ! "

„ Es geht los !" Mutt : auf Wiedersehen! "
. , -Grütz Vater noch mal !

"
„Schrewr auch gleich !" „Vergeht n .cht,

einen sä-änen Aufsatz mitzubringen , Kinder ! " ruft der Lehrer .
„Füttere die Mimi gut !

"
„Keine Sorge , die wird verpflegt," ruft es zurück.
Wer mag Mimi wohl fern ? .
„Ade !

"
>,Am besten, du bindest gar keine Haarschleifen um,

hörst du !" " "
Das meine Ich auch. Ich würde sicher keine umbinden^

wenn ich so eine Mutter hätte.
„Gell, das grüne Tuch . "

- r.
#

: .
Jetzt , ein Lärm, ein einziger Schrei her Freude, der Bahn¬

steig kommt ln Bewegung, die Wagen gleiten wie auf Sam *
d

'
cchm, als ob oer Bahnkörper von Gummi wäre . Ich wette, die

Tochter de- Maschinisten ist auch dabei, sonst ginge eS nrchr
gar so .wunderschön sanft . . . .

Ach, dies Bild ! Zweihundert weihe Tücher winken Freuden¬
schreie — ein grünes Tuch ist auch dabei . Drei Köpfe über¬

reinander am Fenster .- „Leb wohl !" „Wiedersehen ! " „Maust,
liebe Maust, komm gut an ! "

Das wedelt , das flattert , das winkt, das jubelt .
O, wer. gäbe nicht alle- drum , mit jung fein zu dürfen , mit

.sechs Wochen hmäuSzuzivhen nicht zu denken an Tarifverträge ,
-Brotteuerung , SchlichtungSausichuh, -dahin, dahin . . .

Fort ist der Zug — um die Eccke, Selbst das grüne Tuch
ist nicht mehr zu sehen . . . „Wiedersehen!"

Aus Wett und Wissen .
Ein triftiger Dcheldungsgrund. Ein amerikanischer Se .den-

kaüfmann " Charles Macdonoügh hat jüngst vor einem Gerichts¬
hof in . New Jersey die Gcheidugg von se ner Frau gefordert,
iveil sie „durch beständiges Wechseln der Religion sein glückliches
Hettg zur Hölle gemacht hat "

.
' TaS Benehmen der K?rS . Mac-

dcnöil'gh , das n.ur auS dem Scktenreichtum der neuen Welt für
uns verständlich ist, mutz wirklich für den . Ermann beunruhr»
gentz gelvesen sein . Wie . er vor Gericht angab, gehörten derds
bei der,Hei,rät der Epis

'
copalkirche an . Schon in den ersten

Wochen -Br '
Ehe wandte sich seine Frau den „Ekymiten " zu und

balh darauf den „Mesmer .sten" . Tann wurde sie ein eifriges
Mitglied der „Gedankenleser" und begeisterte sich dann so starr
für den Spiritismus, '

Latz
'
sie einer spiritistischen Sekte beitrat .

Die spiritistische Leidenschaft wurde durch Hinneigung zur Theo¬
sophie abgelöst , und von den Theosophen ging sie zur „Chri¬
stian Science ", wo sie sich mit aller Kraft dem Gesundbeten
hingab. „ES- gab in unserem

' Heim nichts , anderes als Ozeans
von religiösen Gesprächen . Me .ne Frau suchte mich Tag und
Nacht- zu den , verschiedenen Richtungen zu bekehren , denen sie
aiihii

'
ig," erzählte -der geplagte Ehegatte . Schließlich genügte der

Dame auch das Gesundbeten nicht und sie wandte sich oer
„New Thought"-Bewegung zu, worauf sie sich zu dem Glaub .en
der . „ englischen Tänzer " bekehrte. Damals war der Ehegatte
bereits so wirr geuwrden, daß er, wie er angab , nicht nur ar.
dem Verstand seiner Frau , sondern , an seinem eigenen zweifelte.
Der Bruch kam schließlich, als - Mrs . Racdonough sich der Ge¬
meinde der „Numerologiften" zuwendete: Tiestz Sekte , die an
den Zauber der Zahl glaubt und aus den Zahlen alles erkennt,
gab die gewünschte Aufklärung . . „Eines Tages ", erzählte der
Ehemann, „ kam meine Frau zu mir und erklärte, datz das Stu¬
dium der mystischen .-Zahlen ihr die absolute Klarheit darüber
verschafft habe , datz sie an einen ganz falschen Ehemann . ge¬
raten sei . Da verliest ich sie .

"

Ein Fisch als Bekämpfe ; der Malaria . Wie die Madrider
Gcsundheitsbehörde mitte .il .', ist es gelungen einen Fisch, der
dem Namen „Gainbusia af>nis " führt , in Spanien zu akklima -
tisrerett. TaS ist deshalb von so großer Bedeutung , weil die¬
ser Fisch - die Lärven der Anopheles-Fliege, der Verbreiterin
der . Malaria vertilgt . Versuche , diesen wirksamsten Bekämpfen
d« S gefährlichen Fiebers in . Frankreich, England und Italien
heimisch zu maĉ n , sind , gescheiterr . In Spanien ist der . Fisch
mni in tzrötzen^ Mengen in den Malariagegenden eingesetzt wor-

man ^ erhofft . davon dt» günstigsten Ergebnisse im
Kämpft gegertttzie Krankheit/ -

> _

Rätselecke
v »d-rr« s->

Desuchskartemätsel

«8

Liese N , Schober.

Aus den Buchstaben der Eigentümerin bicfec Karte soll durch
Umstellung das Heimatland . der Dame festgestellt werden.

Buchstabenkreuzrätsel

2,. L 1, 3> 1
2, 4, 2, 1, 3

4, 2. 1, 3
2, 1, L, 1

Frucht, -
Fluß, ^
Kärtenfigur ,
Gebäck.

Rätsel . .
Die Erst und Zweite such m Hause drinnen ,
Die Tritt und Vierte läßt allein gewinnen ,
DaS Ganze aber macht in mancher Zeit
Sich, wie du siebst, in allen Strotzen breit.

Auflösungen der Rätsel in der Rümmer
der 30 . Woche

Ntzrenrätsel: Kinderfreund .
Scherzrätsel : Ein Nachtwandler.
Sttbenkreuz : Lauban , Donner , Laudon , Banner .
Rätsel : Liebe, Diebe, Siebe, Hiebe .
Richtige LSsungen gingen ein : Franz Nepple , Frau August

Kraus , Frau Marie Schmitt , Karlsruhe ; Franz . Kunz, Hermann
und Friedrich Weih, Knrisruhe -Mühlburg ; Frau Lina Waltz,
Grötzingen.

MH und Humor
Der kleine Hans ist bei seinem Onkel aus Besuch, ' der ihn

zu seinen Hühnern führt . Er erzählt ihm von den Hennen, dft
die schönen, weihen Eier legen, und von dem großen Hahn,
der keine Eier '

legt . Da fragt der Hans :. «Will er nich oder
kann er nich, Onkel Karl ? ^ * *

Zeitgemäße Variante ^ Was du ererbt von deinen . Vätern
hast, verbirg es, um es zir besitzen .

Drnckfrhler. (Aus einem Kinoinserat .) . Unser neuester
Film ist der ^chlafkräftigste dieser^ Saison . ;

Bei der Renlenzahlstelle. Der Beamte : „Waren Sie schon
im November 1918 hier ? " — Der Kriegsbeschädigte:

. «Ree !
"

Der Beamte :. „Wo waren Sie denn da ? " —-i Der Kriegsbeicĥ
digte : „Sie — daS ' lveetz ich nich, da war ich noch — ü ^ vän i tz t .

" -

Zur Unterhaltung un <> Belehrung
31 . Woche Karlsruhe , den 6. August 1921

fahrniin " Hermann Winter . Druck und Verlag vdn Geck u . beide in KarlSnihe , Luffensirahe 24,

An den Schlaf
Rolf Gustav Hae bl tz

Dies ist mir Gnade : Schlaf in fchweren Rächten
Da mich des Lebens Zwiespalt hart umkrallt
Und ich mich wehrlos füÄ in der Gewalt
Des Haffes und vor erdgebundiren Mächten.
Wir sind in Allzuvielem gleich den Knechten
Entwürfelt einem Schicksal und umprallt 1
Non Menschen , deren Schritt im Finstern schallt ,Und deren Sein sinnlos wie von Bezechten . .

'

Da kommst du, gnadenvoll , o iützer Schlaf ,
Und grüßest milde und hast viel Erbarmen : .
Du hältst mich Müden tief in deinen Armen I
Ich Hab dich nicht verdient , du stiller Schlaf ,
Das >veisi ich Wohl, und Demut ist mein ganzes Sein i
Du aber kennst mich, lächelst, und ich schl

'
ummre em , . ,

' - r
■*

. ■

Die mißlungene Vergiftung
Von Gottfried Keller ' )

In einen: benachbarten Kanton lebt ein Apotheker, ein
Mann , der früh und spät unter seinen Töpfen mit
Latwergen , Pillen und Salben änzutreffen ist, dessen
emsige Hand mit einer bewulldenrngswürdigen Fertigkeit
die Rezepturen komponiert Extrakte destilliert, Posten ein-
rtgistriert und überhaupt alles . besorgt, was im Bereiche
seines Geschäftes pur v «lrkommls er besucht keinH Vergnu «
gungsplätze , gibt keine Gesellschaften und nimmt auch keine
Einladungen an : er geht jahraus , jahrein in kein Wirts » '
haus .und schmäht über jene, die abends nach vollbrachter '
Arbeit ihren Schoppen trinke» : Seine treue Ehehälfte
besorgt das Hauswesen : sie hat keine Magd tut alles
selbst scheuern und Putzen , kochen llnd braten , flicken und
stricken alles liegt ihr ob : auch sie besucht keine Teegesell«
schasten , keine Theater und Tanzpartien , sondem nrtr all¬
wöchentlich mit ihrem Eheherrn den Gottesdienst .

Wenn wir sagten, datz er alles selbst tue so ist dieses ein
moralischer Zwang bei ihm , ebenso bet seiner Frau , denn
kein Gehilfe , keine Magd kann es in seinem Dienst aus -
halten : er, so wie sie, mißgönnen diesen jeden noch so karg
zugemessenen Bissen -, die elendesten Suppen , das schlech¬
teste Brot ist mehr wie gut genug . Sein ganzes Dienst¬
personal hatte sich demnach bis auf einen Kopf reduziert ,
dieser Kopf gehörte dem Lehrling an , einem geftäßigen ,
spindeldürren Ä »«rschen, der schon zweimal das Hasen¬
panier ergriffen hatte , aber jedesmal wieder eingeholt
wurde , weil ihn ein Lehrkontrakt auf vier Jahre fesselte.
Dieser Bursche , wurde daher im Laboratorium , im Maga¬
zin und in der Küche, ie nach Bedürfnis postiert , um die
rohen Arbeiten zu verrichten.

Hans so ist sein - Name, war aber ^ die Gefräßigkeit
selbst, und wo es irgendwo was Eßbares gab, ' entweder
un , den Hunger zu stillen oder aber um den Gaumen zu
kitzeln, waren seine fünf Finger zum Griffe bereit . Un-
zäbligenral hatte schon der braunlackterte Rohrstock des
Apothekers seinen Rücken bla» und griiu . durchgewalkt,

. . . ? in neuesten Hefte dex Aiätter .dcs Jnselverlags verof-
- - ftyflicht ' Etnrl Ermatinger ^ diese . Erzählung i des fchkbetzerischeN -^' Meisters, di« iy, Jahr « 1847 m ksnem Züricher >Ml «nder ohne

'
■'flwtufnis- kpä äfutors >tfdfticn«n .loat . --- i ^

und täglich zogen der Frau Prinzipalin magere Krallen
tiefe blistige Fltrchen in sein Gesicht ; doch alle diese Mittel
tvaron nicht kräftig genug , ihm den Kappzaum der Mäßig¬
keit anzulegen : seine Muskeln ir^rren in steter Bewegung :
gekaut mußte unser Hans mm einmal haben, und wäre e»
anch nur znm Scheine.

Ŝein Lieblingsaufenthalt war das Magazin ; hier
wurde Kakao mit Zucker, Schokolade, Sirup , wohlschmek«
kende Latwergen , Honig nsw. mit einer Gier und Wollust
geleckt , gekaut und verschlungen, ivelchen seligen Genuß er
aber stets, tvenn er ertappt wurde , «nit dem Braunlackier¬
ten z»l büßen hatte . Eine kleirre Enffchädigmrg fand er
dann immer noch in einem Gefräß , wo fein Tyrann noch
gar keine Ahnung davon hatte ; es waren nämlich die welt¬
berühmten Pate pectoral von George , Apotheker im Epi -
nak. Diese lvaren als Kommissionsartikel in einer Kiste
verpackt , von welcher er den untern Boden gelöst hätte ,die Schachteln schichtweise von ihrem Jnlialt säuberte und
wie geschnitten Brot hineinlvürgte . Diese. Blahlzeit nannte
er seinen Rekompensattikel ; doch nur sehr nngern machte
er Gebrauch davon nicht deshalb als ob sie ihm nicht
mundeten , sondern eine gräßliche Versuchung hatte : er
jedesmal zu überwinden wenn er zu den Schachteln ge¬
langen wollte . Auf dieser Kiste nämlich standen zlpei

' große , wohlverschlossene , weißgläserne Flaschen , in wel¬
chen nach söinem Dafürhalten die appetitlichsten, feinsten
eingemachten Früchte sich befanden und immer war ' es

- ihm , wenn er sie henrnternahm . als niüsse er hineh,lan¬
gen, um seine Freßbegierde -zu befttedigen ; aber die M -

- dämmten Etiketten dieser Gefäße ,nachten ihn zittern imd
zagen ; gmn Ed schwarz wurde es innner vor seinen' Augen wenn er das . gräßliche Wort las : »Aist , Subli¬
mat ", und dann den grinsenden Totenkopf chetraMete ,
welcher darunter gemalt lvar . —- „Rein , das ist jammer¬
schade , daß diese herrlichen Früchte giftig sind, " murnielte
er dann vor sich hin und stellte sie betriibt nach beenorg-
tem Geschäft wieder weg.

Eines Morgens , es war mit Sonntag , als er eben
seinem Rekonrpensarttkel wieder tüchtig znsprach tönte die
gellende Stimine der Frau Apothekerin und beschied ihn
in die Küche. Das böse Gewissen malte ihm schon . die
ausgestreckten Krallen der Hausxanthippe entgegen , als er
die Treppe zur Küche hinaxbiprang und den letzten Knol¬
len Gnmnii pectoral hinabwürgte , — doch hier erwartet «
ihn ein ganz anderer Anblick. Sein Tyrann stand da im
zimtfarbenen Satrrrrock, garniert mit blauen , stählernen
Knöpfen , ein paar enge Stankinghosen, tveißseidcne
Strümpfe und beschnallte Schuhe ; in seiner Hand prangte
der bekannte Braunlackierte :

' neben : ihm verweilte ^ die
Hauseule im zeisiggrünen Kleide nüt großenr Pelerin -
kragen ihre Kräuel ' waren eben nicht znr Attack . äusge -
streckt, sondern waren eben damit beschäftigt , aus einer
Handvoll kleiner Geldmünzen die falschen und üngang -
baren herauszusnchen, um^ sie, wie es gewöhnlich geschoH,
nach dem Gottesdienst in die Armenbüchse zu, schieben. >

„Hans, " Hub endlich der Apotheker an , „heute - ist
'
der

Gebuttstag Deiner nachsichtsvollen Prinzipalin , meiner
lieben Frgu , und deshalb besuchen wir heute gemeunchaft-
lich den Gottesdienst ?" '

„Und hier, " nahm die HäusOrrin
das Wort , ,chier ist Arbeit frü Dich , die Du während : un¬
serer Abwesenheit verrichten kannst." Ein Schupf unter
die kurzen- Rippen zeigte ähm de » Weg zum Feuepherd, ;

' wo
ein Spanferkel ganz allerliebst am Spieße stak und schon,einen. wngonehmen Düfd uw sich chet verbreitete - , Hie^



5Tfe Muficfkünde
/ - <- W - r
Dl »rfch, ist das , was Du vollbringen sollst : Dn drehst in
einem fort den Spieß , gießest öfters Brühe nach und
schürst die Kohlen ; gib acht, daß nichts verbrennt , oder ich
rupfe Dir die Ohre î rot und blutig .

"
„ llnd auch ich tu

dann das Memige , Schlingel, " rief der -Herr , indem ür
den Stoä über Hansens Kopf pfeifen ließ , „ ich brate - Dich
gleich jener Sau am Spieß ; verstanden , hei " Unter sol¬
chen Drohungen verließ das fromme Paar das Hau«.
Nachdem das Schloß zweimal geknarrt und der Schlüssel
den Rückzug genommen hatte, wurde es unsrem armen
Bratenwender wieder wohler ums , Herz.

Die lieblichsten Dünste , die gleich himmlischem Weih¬
rauch seinen Geruchssinn bezaubeften , «rächten endlich
feinen Gaumen derart lüstenr daß seine Unterstehn : wieder
in das univillkürliche Kauen gerieten . Immer brauner
und saftiger wurde das Säulein und hunderttausend kleine
Fettbläschen gleich echten Perlen hüpften und tanzten ju¬
belnd , sich vereinigend und zerplatzend und wieder gebä¬
rend , auf der glatten Fläche umher , r«nd es knisterte und
knapperte und spritzte und zischte, als wälze sich eine kleine
Welt von Leben am Spießdorn um und um . Und der
arme Hans , da sah er nurr und drehte die Spindel und
löffelte und tunkte und schürte, und wie ein fein ange¬
rauchter Meerschaumkops so braun , so , glänzend und glatt

, war die Haut zur Kruste geschmort, und «r saß da, den
Mund voll Wasser und das stiere Auge - fest auf das bra¬
tende Ferkelchen gerichtet. „Hat doch jeder Koch, jede
Köchin das Recht , die von ihnen bereitete Speise zu ver¬
suchen, " hob er für sich sprechend an , „warum soll auch
ich nicht ein kleines Pröbchen kosten ? Das Krüstchen da
am hinteren Schinken , was ohnehin z>« hoch hervorsteht,
wäre wohl nicht übel die Stelle wird schon wieder braun
und glatt ." Gesagt , getan , und fort war daS Krüstchen
in Hansens bodenlosem Schlund . Es wäre ein frivoles
Unternehmen , den Effekt zu beschreiben , den dieser Lecker¬
bissen in Hansens Gaumen verursacht hatte ; er saß da mit
funkelnden Augen und schnalzender Zunge , und aus sei¬
nen Mundwinkeln triefte Fett im glänzend langsamen
Luge .

„Wer A gesagt , der sagt auch B , C . D dann hinter¬
drein ." Auch unserm in Wollust und Wonne aufgelösten
Hans erging es nicht besser. Mit dem Genuß des ersten
Stückchens hatte der Satan ihn schon beim Wickel gefaßt
und flüsterte ihm beruhigend zu : „Friß du nur , du armer
Schelm , du hast ja sonst nichts auf der Well als deine
Wassersuppe mit verdorbenem Brot und einen ewig
blauen Rücken, hast ja auch gar keine fteudige Stunde ,
drum nur noch dreist ein Krüstchen abgelöst es wird ja
ganz gewiß schon wieder braun lei deshalb ohne Sorgen ,
niemand merkt den Raub " — und Hans der arme Hans ,
ging in die Falle , der zweite Angriff war noch viel besser
und die folgenden zum Entzücken gut , fort war endlich
die ganze Kruste — „ sie wird schon wieder braun , du
Narr , sie färbt sich schon, nur immer zu." so klangs in
seinen Ohren . Der .tzauptbissen oder der Knalleftekt des
ganzen Mahles waren die Oehrlein der Sau , diese knab¬
berte Hansens Gebiß mit einer Behaglichkeit zusammen ,
daß er alles rings um sich vergaß : er lebte in einem
Wonnetaumel , der seinen Geist , gleichsam wie zwischen
Schlafen und Wachen, gefesfelt hielt . Die lüsternsten
Hreßvisionen tanzten unablässig vor seinen Sinnen : bald
war es ihm als befinde er sich unter den Gästen der Hoch¬
zeit zu Kana und verschlinge eben eine ganze Pastete von
gehackten Kapaunen , während der Oberkoch in « rotgalo -
nierten Scharlachfrack mft Beihilfe von noch vierzehn Un -
lerköchen daniit beschäftigt war , eine ungeheure Schüssel
gerade vor ihm auf den Tisch zu placieren worauf sich ein
ganzer gebratener Ochse in aufrechter Stellung befand —
und ihm sei die Aufgabe gestellt , diesen Koloß bis auf das
nackte Bein zu verzehren . — Einmal kam es ihn: sogar
vor , als sei er eine von den sieben mageren ägyptischen
Kühen und habe Reißaus genomnien und befinde sich jetzt
in einer üppigen Kornquader , wo er nach Herzenslust
seir -en gräßlichen Hunger stille . — Unter solchen Träu¬
mereien war endlich das ganze Schweinchen aufgezehrt ,
da ließ Hans noch einmal seinen trunkenen Blick vom
Kopfe bis zum Steiß hinüberstreifen , ob nicht irgendwo

ein Sftickchen unbeachtet geblieben sei — doch o weh, diese
Forschung warf ihn gleich einem zerschmetternden Blitz
in die rauhe Wirklichkeit zurück , denn er gewahrte das
noch unbeachtet gebliebene , stockgerade , herausstehende ,
braunglänzende Schwänzchen , das ganz getreu , nur im
verkleinerten Maßstab , st> aussah , wie dcr^ brmliflackterte
Imperativ seines Herrn .' - - -' Die ^ -Kapauwpnstete, der ganze
gebratene Ochse und die üppige Kornquader warei ? > Rr -
schwuuüen. und jetzt erst sah er das häßliche Gerippe der
ahgsnagten Salt vor sich und es grinste ihn aip als wolle
es 'sagest : Jetzt , Freund , jetzt kommst dn an meiner Stelle
an ben Spießdörm "' Das lvär dSnt äkMöN Hiklls zll viel : ,
nun stand es fest und , rurabwendpar vor seineer Phantasie ,
daß der Apothe- er ihn ^Klerst ihalhläftchlagen und dann
am Spieße braten werde . „Nein , diese Marter ist zu
groß — sterben mußt du Nun einmal doch, nun , so sei es
denn in Gottes Namen , ich will - mir lieber selbst eipen
plötzlichen Tod bereiten — ich will Gift nehmen ." Und
Hans holl die zwei großen , gläsernen Flaschen herunter ,
setzt sich bequem hin und stopft und würgt die delikaten
Früchte hinunter . — „O . köstliches Gift , schade, daß du
Mestl " ruft er auS und finkt ermattet am Herde nieder ,
hier ertoattet er den Tod , der aber durchaus nicht erfolgen
will . Da knarrt die HauStür und gleich einek Salzfäule ,
mit erhobenem Stocke, weit ansgerissetten Angen und
offenem Munde steht der Apotheker da, er glaubt zu träu¬
men , da fällt fein Bück auf Hans, , dieser lachest ihm noch
sterbend zu, und mit einer Wut fährt er diesem an die
Gurgel , um ihn apselweich zu durchbleuen. Da lallt Hans
mü schwacher Sttnime : „Lassen's , Herr , lassen 's ich bin
gleich tot , lassen's nur , ich habe mich vergiftet ! " Da fährt
der Apotheker entsetzt zurück. „Was , vergiftet , vergiftet »
womit , mit was denn ?" „Herr, die delikaten . Sublimat¬
früchte beide Glaser , Herr , beide Gläser leer , Herrl "

„Da
soll Dich ja der Teufel holen , Du verfluchter Halunke , auch
noch meine herrlichen Früchte hast Tu verschlungen ?"

Und Hieb auf Hieb fiel auf Hansens Rücken , bis er, trotz
dem besten Roftbeaf . weich geplutzt >var . „O , ich Tor ."

jammerte der Apotheker. .. ich glaubte , meine Früchte zu
retten , als ich eine Gifteftkette drausklebte, und doch sind
fle durch die gefräßige Besfte verzehrt worden ."

Wenige Minuten später sehen wir unfern vergifteten
Hans mit einem tüchtigen Gerbemittel im Leib und einem
wohlapplizietten Tritt zur Haustür des Apothekers hin¬
ausfliegen . —

Gesucht wird . . .
Bon Alfred Brie

»Das Inserat kann doch nur ein Scherz sein .
"

»Weshalb ? Heutzutage ist doch alles möglick.
"

Die beiden Herren legten Lachend die Zeitung beiseite, zahl ,
ten und verliehen das Safe .

Kaum waren fie verschwunden, als ein anderer Gast , der
am Rebentische daS Gespräch belauscht hatte , sich von dem Kell¬
ner die Zeitung bringen li'ch. Eilig durchflog er die Spalten ,
dann blieb sein Blick an einem Inserat haften :

Gesucht wird ein Einbrecher , der in seinem Fache
erfahren ist und Erfolge Nachweisen kann . Vor¬
bestrafte bevorzugt . Persönliche Vorstellung bei
Bergmann , Pankstraße 75.

»Merkwürdige Geschichte," dachte der einsame Leser, «aber
man kann es ja mal versuchen.

"

Ein hübsches Dienstmädchen öffnete die Tür des HauseZ'

Parkstraße 75. *
„Kann ich vielleicht Herrn Bergmann sprechen ? "

„In welcher Angelegenheit ? "
„Ich komme wegen des Inserates . "

Der Fremde wurde in ein Zimmer geführt und bald darauf
erschien ein älterer glattrasierter Herr , der den anderen prü¬
fend musterte . .

„ Sie kommen wegen des Inserats ? Haben Sie vielleicht
Referenzen mitgebracht ? " '

, , . „ ,
„ Referenzen ? Nein , das gibt es bei uns nicht , oder glauben

Sie vielleicht, daß ich mir nach jedem Einbruch ein ZeugnlS
ausstellen lasse ? "

, *
„Ja , aber ich mutz doch wissen , mit wem ich es zu tun habe.

„Ich bin der Boxermaxe . Das sagt Ihnen doch wohl ge-

nug , wenn Sie Bescheid wissen . Also, wenn Sie ein Dma zu
drehen haben . . .
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Cie Vlii ^ eÜiuttte

Der ältere Herr schwieg einen Augenblick .
»Ja , da ist ein Geldschrank in der Ostallee 77, in dem ein

Bünde ! versiegelter Papiere liegt. Fünfhundert Mark würde
ich zahlen, wenn ich die Papiere morgen in Händen hätte . .

»Abgemacht. Haben Sie eine Ahnung , was der Geldschrank
für ein Schloß hat ? "

» Soviel ich . weih ein ziemlich einfaches, das JHnen ' keine
besonderen Schwkerigk ^ it^ r machen wild , wenn Sie Ihre Sache
nur einigermaßen verstehen.
Sind Sie zufrieden ? " Hier sind 100 Mark Vorschuß .

Der aydore steckte die Banknote ein und Hing. , *
Erve 'dunkle, stürmische Regennacht . Langsam , mit unend¬

licher Vorsicht kotiert .
' ejns vermummte . Gestalt die Mauer des

Hauses. Ostalkös 77 entlang And verschwindet durch etr Fenster .
AuS einer Blendlaterne blitzt ^

'ein Lichtstrahl auf . untz beleuchtet
einen Geldschrank, der in einem Winkel deS ZjmyierK steht . . .
Ein leises Geräusch Von arbeitenden Werkzeugen, «kt Knacken ^
und die Tür des Geldschrankes fliegt auf . Wieder blitzt die
TascheÄ'laterne auf , und eilig rafft der Einbrecher den Inhalt
des Safe zusammen . Schon will er das Zimmer verlassen, da
klingt eine Stimme aus dem - ,Dunkel :

„ Äabeü Sie alles aefunoen , was Sie gesucht hüben, mein
Lieber ? " . s j

’
Dem Verbrecher strquben sich vor Entsetzen die Haare . Sr

versucht das Dunkel mit feinest Micken zu durchdringen . Da
blitzt ein Schein «mf, der das Zimmer tagKkl erleuchtet, ein wil¬
der Fluch deS ertappten Verbrechers , und inif rkverN Satze ist
er durch das Fenster Qttßchwuupen.

Im Vorführungsraum der „KriminalsLlm "-Gesellschaft
fitzen drei Herren .

»Eitl wunderbares Bild , dieser ertappte Verbrecher, wie er
entsetzt flüchtet. DaS ist Leben , daS ist Wahrheit . . . "

„Kunststück, " erwidert der andere , ein älterer glattrasierter
Herr .

»Es ist ja der bekannte Einbrecher, der Boxermaxe, den wir
da bei seiner Arbeit gefilmt haben.

„ Großartig , lieber Bergmann, " erklärte der Direktor der
Gesellschaft bewundernd , »wie haben Sie denn das Kunststück
fertig gebracht? "

»Sehr einfach. Ich habe ihn für einen Einbruch engagiert .
"

»Und das Honorar ? "
»Ich gab ihm eine ' a -eonto-Zahtung und den Rest fand er

im Geldschrank. . .

Der Geizhals und der Lastträger
Nach der Erzählung eines Arabers , übertragen von

D . A . G . S ch u m a ch e r.
Es lebte zu Haruns Zeiten in Kairo ein sehr geiziger Kauf¬

mann , der all seine Kalis immer am krebsten ohne Trägerlohn
herbeischafsen wollte . Einer Tages versprach «r emem der Trä¬
ger 6 Paras für den Transport eines Korbes mit Töpferwaren .
Unterwegs sagte er zu dem Träger : »Lieber Freund , sieh, du bist
jung, und rch bin alt , du wrrst noch viel verdienen ; ^o ermäh ge
dock » deinen Lohn um ein Para ? ! " — „Gern !

" erwiderte der
Träger . Bis beide zu des Kaufmanns Haus gelangten , hatte
dieser es bahn gebracht , schlietziick nur ein Para Lohn zu geben .
Als beide auf der Treppe zum. Warenlager standen, meinte der
Kaufmann : »Erlassest du mir ' nun auch den letzten Para , so
sollst du drei Ratschläge von Wert von mir hören . Sei nicht
dumm und nimm es an "

. — » Meinetwegen ", seuzte der arme
Teufel und so begann der Kaufmann : „Wenn man dir sagr,
daß Hunger besser Ist, als Sattsein , so glaube es nickt ! Und
wenn man dir sagt , daß Armut besser ist, als Reichtum , ?o
glaube es auch nicht. Endlich, wenn man dir sagt, daß zu Fuß
bester sei als zu Pferde , so glaube es nicht ! !

"
Der Trägsr jammerte : „ Herr , sind das deine Ratschläge?

das alles weiß ich ja schon längst, doch ich wollte dich nicht unter¬
brechen . Dafür mutzt du nun aber auch meinen Rat ^ ren —
er wird dir neu sein : Wenn man dir sagt , daß nur ein Stück
in diesem Korb Töpferwaren ganz sei, so glaube eS n .chtl" und
er warf den gefüllten Korb von seinen Schultern die Treppe
hinab.

Für unsere Frauen
Junge Iran

Sie wandelt lichterfüllt durch Torf und Gärten ,
noch still den Glanz des letzten SichvcrgcsfcnS
in ihren Augen tragend . . . .
Das große Bangen hat sie angerührt .
Gewißheit hob die Hand , die allzustrenge , «
und rief gan^ laut ? Tein junges Fraueuherz
oockt turn mit jedem Schlag an neues Leben

Still senkt sie Haupt und Bttck.
Der Morgen findet sie in scheuem Tun ,
die Arbeit ihrer kleinen Welt zu schaffen . . . .
Und wenn die Freundinnen , die nie gebet 'nen ,
zu ihr noch kommen in der Mädchentracht,
nnb scheue Blicke, wie mit leisem Staunen ,
in ihre Augen senken , glänzt ein Lächeln,
ein wissend Lächeln über ihreg Zügen . .
Tann weiß fie dies : sie ist schon alt und weit —
Doch nicht in Zeit und Raum ward hier gemessen V
Neuland lag vor ihr . Staunend trat sie ein . , .
Und hinter ihr liegt fern und halb , vergessen
ihr Mädchensein . . . .
Der Abend flammt . Sie lehnt in leiser Sehnsucf
am Fenster ihrer kleinen, tränten Stube
und blickt entlang die Stratze , die er kornmt .
Und wünscht ihn her, den Scköpfer ihres Bangens ^
Und hofft, daß es ein Heiland werden möchte,
ivaS unter ihrem Herzen sproßt «nd keimt . . .

HanS Pflug .
Am Aerienzug
Bon Th . Thomas

In der großen Bahnhofshalle ficht die lange Wagenreihe.
Born , gleich hinter dem Signalhäuschen , drei Wagen, die mit
Hunderten von Kindern besetzt ftrtb; Draußen auf dem Bahn¬
steig aber drängt sich eine dichte Schar, merfi Frauen , nur hrer
und da ein männliches Wesen . An die zweihundert Mädchen
fahren irgend wohin , von wo fie mit roten Backen wieder-
kommen sollen . Eie haben eS auch nötig alle zusammen.

»Mutti , Wenns fährt , ich winke mit dem grünen Tuch , gelle,
wo du das grüne Tuch sichst, daS bin ich.

"
»Schön Trudchen, aber tu nur den Arm nicht weit raus ."
„Hach, soweit kann man . doch nicht ranhlangen , guck so .
„Mutter ich winke bis hinter der Brücke."
^Siehst du auch da noch ?" fragte eine andere.

. «Ja , natürlich, winke nur solange du willst, tmmerzu, ich
seh es schon .

" *
»Mama , vergiß nicht, der Eüi zu sagen, daß ich ihr schreib."-
»Aber sicher sag ich ihr das, erhol dich gut, nicht wahr ?"
»Ich erhol mich feste , damit ich dir helfen kann . Aber wer

hilft dir nun bei der Wäsche? "
»Sei nur ohne Sorgen .

"
Jetzt ist der Lehrer gekommen , er steht mit am Wagen.
„Wenn Ihr : spazieren geht, immer tief atmen , am besten

den Stock über den Rücken unter die Arme stecken. Brüst
heraus , so !" < .

Der Lehrer marschiert auf dem Bahnsteig hin alles
lacht. Er ist fast beleidigt.

„Trink nur viel Milch. Rest, wir müssen doch arrch jeden
Tag was zahlen ; sag nur , wenn es jemand nicht gefällt, wir
müssen ja auch bleche »,, jawohl , du fährst nicht frei .

"
»Hast du denn auch ein Taschentuch, Elli ? "
„Ich brauch keins, die sind alle im Koffer."
„Doch, du brauchst eins , deine Nase blutet ja , wisch ab."
»Das ist kein Blut . dgS Ist bloß Rotz.

"
Alles lacht, natürlich bloß ein bißchen so lvaS, wozu die Auj-

regung . ES . ist schon weg.
„Du sollst nicht solche Worte sagen, Elli ! Und wisch doch

die Hand nicht an das frisch gebügelte Kleid, du hast doch nichts
Altes an , ich hau dich . .

„ Mutti , noch einen Kuß !"
Eine junge Frau versucht eS . Sie biegt sich hinauf , das

Mädel hmaü, aber » sie können zusammen nicht kommen ".
Schade , daß man nicht bei der technischen Nothilfe ist . . .

„Gib ja auf deine Pakete acht . Drei müssen eS immer sein .
"

„Ich halt sie fest , immer halt ich fie fest , guck, hier sind
fie noch.

"
„Tu , Mutter , in welchem Paket ist denn die Schokolade ? "
» Fahren wir bald ? Ach, erst in drei Minuten . .
„Mutti , du weinst doch !

"
„Ja , Kind, eben denk ich , wenn dir nur nichts passiert;

es ist doch schon so oft was vorgekommen .
"

„DaS laß man sein, denk nicht daran , ich nehm mich
schon in acht.

"
» Ja , ich bin so unruhig , hast du auch noch das eine

Paar Strümpfe ? "
Jetzt höre ich : »Gell, Mine , drei Haarbänder haste, tvenn

du sie nicht mirbringst, alle drei, schlag ich dich kaput, merk dirS !"
„Aber wenn ich nichts dafür kann ? "
^Alleweil kannstc dafür . Komm mir nur nicht mit Aus^

reden , du . . ^ vc.rsteÄite !
"
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